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BBTÜLA ALBA. l g b

5 5 . B E T U L A .  B I R K E .

Gattungs-Charakter: D i e  m ä n n l i c h e  B l u m e :  Ein w alzenförm iges Kätz­

chen m it dachzügelartig sich deckenden, einblum igen Schuppen: D er 

Kelch eine d rei- bis fü n fth eilige  Schuppe. D ie  fehlend.

Seaubgefäfse sechs bis zw ölf. D i e  w e i b l i c h e  B l u m e :  E in  fast w al­

zenförm iges Kätzchen m it dachziegelartig sich deckenden, z w e i-  oder 

dreiblum igen Schuppen. D e r  Kelch fehlend. D ie  fehlend.

Z w ei Griffel. E ine einsam ige Flügelfrucht.

145. B e t u l a  alba. W eifse Birke.

Kennzeichen: D ie  Ästchen stie lru n d , kahl und glatt. D ie  Blätter deltaähn­

lic h , sp itzig , doppelt-sägenartig, kahl. D ie  Blum enstiele kürzer als die 

B lattstiele: d ie der w eib lich en  K ätzchen einfach. D ie  Schuppen der 

Zapfen m it zugerundeten Seitenlappen, d ie kürzer sind als der m ittlere. 

a. vulgaris m it abwärtsstehenden Ästen und scharfen Blättern. 

ß . pendula m it hangenden Ästen und glatten Blättern. 

y. macrocarpa m it hangenden Ä sten , glatten Blättern und zw eim al 

gröfsern Zapfen.

Benennungen: B irk e , B e rk e , B o rk e, R o th birke, H aarbirke, Steinbirke, W in- 

~ te rb irk e , Frauenbirke, M utterb irke, G lasbirke, M aserbirke”, Spitzbirke, 

B irkenbaum , W onnebaum , M aibau m , M a ie , Pfingstmaie, Steinm aie: 

a, gem eine B irke; ß .  H an gebirke, H engeibirke; y. grofsfrüchtige Birke.

Vaterland: D ie  W äld er des kältern Europens und  des nördlichen Asiens. 

D ie  Spielart y soll aus N ordam erika herstammen.

Boden: D ie  w eifse B irke kom m t zw ar in jedem  B oden fo rt, aber w enn sie 

im  leh m ig -sa n d igen  B od en , besonders w enn derselbe m it D am m erde 

gem engt ist, sich befindet, so gedeih et sie vorzüglich  gut.

Blüthe und  Frucht: D ie  B lum en kom m en am Ende des Aprils oder im  An- 

fauge des M aies h ervo r; die F rüchte, oder Z ap fen , reifen  im  August 

und September.
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Aussaat: W enn man der N atur nachahm en w i l l , so säet m an den Sam en im  

H erbste, bei schw achem  R egen w etter, o d er, w enn dieses fe h lt , so 

m engt man den Samen m it feuchten Sägespänen. Sonst kann man auch 

im  M ärz bäeu, und zw ar auf den Schnee, dam it beim  Aufthauen des­

selben der feine Sam e, der keine B edeckung le id e t, der E rde um  so 

leich ter anhange. G ew öh n lich  aber ist die künstliche Aussaat nicht nö- 

th ig , da in  den G egenden, w o B irkenw aldungen unterhalten w erden, 

die N atur dies besorgt.

Höhe: Sechzig bis achtzig Fufs. *“

Alter: Sechzig bis Siebzig  Jahr.

Nutzen: N ich t le ich t kann ein  G ew ächs so m annichfaltig benutzt w erden, w ie  

dieser B aum , der noch überdies das Schatzensw erthe h at, dafs er in  je ­

dem  B o d e n , w enn dieser nur n ich t sumpfig ist, fortkom m t, und ganz 

fü r den N orden  geschaffen zu  sein scheint; denn er ist unter allen der 

letzte, den m an nach dem Pole zu  fin d et, so w ie  er dann auch in  Grön­

land noch als der einzige sich  zeigt. D ie  v ie lfach e  B enutzung des B ir­

kenholzes ist bekannt g en u g, und ich  w ill h ier nur die R esultate, die 

W i l d e n l i A y n  b e i U n tersu ch u n g versch ied en er H olzarten und insbe­

sondere- au ch  heim —D likcu liolae erh ie lt; nnnut »r A iu tL  daa V t i A i u m t ll

derselben die aus ihnen zu  erhaltende M enge Asche und Potasche zu  

bestim m en such te, m it anführen. N ach  diesen Versuchen gab £ Klafter 

vom  Stam m holze der B irk e , welches 4 f  C entner w o g , £ M etze oder
' , . , " i . . .  ' j ;

ib A sch e , und diese 26 L o th  r o h e  P o t a s c h e ,  w elch e  nach dem  

Ausglühen 25 L oth . als c a l c i n i r t e  w og. —  Aus der R in d e bereitet 

m an durch die abwärtssteigende D estillation  den s c h w a r z e n  D e g e n t  

B i r k e n t h e e r ,  oder das sogenannte F r a n z o s e n ö h l  (O leum  R u sc i) , 

dessen man sich dann w ied er zur B ereitung des Juchtens bedient. A uch 

verfertigen  die N ordländer n icht , nur G efäfse, sondern auch K leidung 

und Schuhe aus ihr. Da sie fast u n verw eslich  ist, so dient sie ihnen

196 b e t u l a  a l b a .
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auch zur Unterlage ihrer dauerhaften Rasendächer. F ern er w erden  aus 

ih r  die H irtenhörner verfertigt. A uch bed ien t m an sich ihrer zum  Ger­

ben. —  D ie  Blätter können au f g le ich e Art w ie  d ie Scharte zum  Gelb­

färben benutzt w e rd e n , so w ie  man auch  aus ih n e n  das S c h i t t g e l b  

bereitet. A uch d ienen sie zum  Futter fü r die Schaafe. —  Aus den un- 

aufgeschlofsnen Kätzchen soll in  N orw egen  durch die D estillation m it 

W asser ein Öhl oder v ie lm eh r ein  Balsam  abgeschieden w erd en , der 

dem  G erüche nach v ie l Ä h n lich keit m it dem Balsam  vo n  M ecca oder 

G ilead  haben soll. —  D ie  alten Stäm m e, w enn sie im  M ärz angebohrt 

w erd en , geben eine bedeutende M enge Saft, der sch leim - und zucker­

haltig  is t ,  und aus w elch em  man d as, dem  Cham pagnerw eine so ähn­

lich e  B i r k e n w a s s e r  bereitet. So nutzbar auch nun dieser Baum  ist, 

so so ll ihn  doch F r i e d r i c h  II. n ich t haben le id en  können, da näm lich 

in  seinen Feldzügen  gegen Österreich d ie B ew egu n gen , die seine Ar­

m een vo r den B irkenw aldungen m achten, in  w eiter F e rn e , w egen  der 

w eifsen  Stämme der B äum e, vo n  dem  Feinde bem erkt w erd en  konnten, 

da hingegen im  entgegengesetzten Falle den Ö sterreichern, bei ihrer 

w eifsen  U n iform , dieser N achtheil n ich t w erd en  konnte.

E r k l ä r u n g d e r  K u p f e r t a f e l .

Tab. 14.5. Ein blühender Zweig in natürlicher Grösse. Eine Schuppe des männlichen 
Kätzchens mit einer männlichen Blume vergrössert, 6) ein Staubgefäfs m it den gedop­

pelten Staubkölbchen, stark vergröfsert, c) Eine Schuppe des weiblichen Kätzchens mit 

drei weiblichen Blumen, von denen jede blofs aus einem Stempel besteht, dessen Frucht­

knoten d) geflügelt ist, vergröfsert, e) ein ZapFen u n d / )  eine Schuppe desselben in na­

türlicher Gröfse, “) die Flügelfrucht in natürlicher Gröfse und auch vergröfsert, k) ein 
Zweig m it Knospen.

r46. B e t u l a  pubescens. W eichhaarige Birke.

Kennzeichen: D ie  Ästchen stielrund, w eich h aarig , glatt. D ie  Blatter eirund, 

od er d eltaäh n lich -eiru n d , fast herzförm ig, sp itzig, doppelt-sägenartig,
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auf der untern Fläche w eiehliaarig. D ie  B lum enstiele der w eib lich en  

Kätzchen einfach. D ie  Schuppen der Zapfen m it zugerundeten Seiten­

lap p en , die kürzer sind als der mittlere..

Benennungen: B r o c k e n b ir k e .

Vaterland: D ie  feu ch ten , torfigen —  w en n  n ich t auch sandigen —  G egenden 

D eutschlands.

Boden: F eu ch ter, to r fig e r —  w en n  nicht auch sandiger —  Boden.

B lüthe und Frucht: D ie  B lum en zeigen  sich am E nde des Aprils oder im  

Anfänge des M a is, etwas später als b ei der vorhergehenden A rt; d ie 

F rüchte, oder Z ap fen , reifen  im  August und  Septem ber.

Aussaat: W ie  b e i der vorhergehenden Art.

Höhe: In  T hälern  erreicht sie als Baum  eine H öhe vo n  sechzig bis achtzig 

F u fs, in  den G ebirgen, z. B . a u f dem  B rocken kom m t sie als Strauch 

vor.

A lter : Sechzig bis siebzig Jahr.

Nutzen: W en n  Sie als Baum  vorkom m t, kann sie au f gleiche W eise w ie  die 

vo rige  Art benutzt w erden.

D iese Art w u rd e zuerst von  E h r  h a r t  u n tersch ied en , der b e i sei- 

ner sehr kurzgefafsten D arstellung als Svnonvm  die BetyUr vumila 

broccembergensis D u  Roi Harbk. Bawnz. 92. m it anführt. D iese 

ist aber ein  k lein er Strauch, da hingegen  die in  hiesiger Gegend vor­

kom m ende als ein  h oh er Baum  erscheint. Sie findet sich h ier hin und 

w ie d e r  zw ischen  der w eifsen B ir k e , und  gew öhnlich  au f feuchtem  B o­

d e n ; dennoch aber kom m t sie au f trocknen H öhen sehr gut fo rt, jed och  

scheint sie b ei dieser Veränderung des B odens etwas von  der Behaa­

rung der Blätter zu verlieren. Überhaupt scheint e s , als ob diese B irke 

durch V erschiedenheit des Standorts und Bodens m anche Abänderung 

e r le id e , u n d  dafs sie ganz m it der überein  kom m e, w elch e  B e c h -  

s t e i n  Betula odorata nennt.

ig &  BETULA PUBESCENS.
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E r k l ä r u n g  d e r

Tal. 146. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse, a) Eine Schuppe des männlichen 

Kätzchens mit einer männlichen Blum e, vergröfsert, ein Staubgefäfs m it dem gedop­
pelten Staubkölbchen stärker vergröfsert, c) eine Schuppe des weiblichen Kätzchens m it 
drei Blum en, von denen jede blofs aus eTnetn Stempel besteht, d) ein Stück eines 
Zweiges mit einem Zapfen und e) eine Flügelfrucht in natürlicher Gröfse, f)  dieselbe 
vergröfsert.

r/|7. B e t u l a  ovata. E irundblättrige Birke.

Kennzeichen: D ie  Ästchen fast zw e isch n e id ig , lcahl u n d  gTatt. D ie  Blätter 

e iru n d , d o p p elt-sägen artig , kahl. D ie  B lum enstiele der w eib lich en  

K ätzchen ästig. D ie  Schuppen der Zapfen m it abgestutzten g leich en  

L ap p en .'

Benennungen: eiförm ige B irke, E llernbirke, Luden.

Vaterland: D ie  Alpen in  Steierm ark, Kärntheri, Salzburg und Ungarn.

Boden: E in  guter frischer B o d en ; w enigstens kom m t dieser Strauch b e i uns 

im  Gartenboden sehr gut fort.

Blüthe und  Frucht: D ie  B lum en erscheinen im  M a i; d ie Früchte oder Za­

pfen , re ifen  im  August und Septem ber.

Aussaat: W ie  b e i  d e n  v o r h e r g e h e n d e n  Arten*

jrlohe: E in  zw e i bis ürei ru is  n oher oiraucn. — -------—

Alter: Fünfzehn bis zw an zig  Jahr.

Nutzen: D ie  unbeträchtliche Gröfse dieses Strauches läfst kein e sonderliche 

B enutzung z u , au ßer d aß  e r , in  K eisbunde gebracht, als Brennholz ge­

braucht w erd en  kann.

E r k l ä r u n g  d e r

Tab. 147. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. a") Eine Schuppe des männlichen 

Kätzchens m it einer männlichen Blume vergrö&ert, b) Ein Staubgefäfs stark vergröfsert, 

c)ein kleiner Zweig m it ausgewachsnen Blättern.



*48. B e t u l a  nana, Z w erg -B irk e .

Kennzeichen: D ie  Ästchen stie lru n d , sehr fe in  w eich h aarig , glatt. D ie Blätter 

fast kreisrund , g ek erb t, kahl au f der untern Fläche n etzförm ig-aderig. 

D ie  B lu m e n s t ie le  d e r  w eib lichen  Kätzchen einfach. D ie  Schuppen der 

Zapfen m it stum pfen g leich en  Lappen.

Benennungen: M orastbirke, Sum pfbirke, Ludern.

Vaterland: D ie  M oräste Lapplands, Schw edens und R ufslan d s, die A lpen 

Schottlands und Salzburgs, so w ie  auch d er Harz.

Boden:Sum pfiger, torfiger Boden.

Blütlie und Frucht: W ie  bei der vorhergehen d en  Art.

Aussaat: So w ie  b ei den vorigen A rten , w ü rde man auch b e i d ieser m it 

dem  Aussäen verfahren  können; indessen, da die Sam en selten zu  ha­

ben sin d , so pflanzt -man sie durch A bleger fort.

Flöhe: D ieser Strauch erreicht nur eine H öhe vo n  ungefähr zw e i F ufs, w o ­

b e i er aber la n g e , n iederliegende Z w eige tre ib t

Alter: Fünfzehn bis zw anzig Jahr und darüber.

Nutzen: Es dient dieser Strauch zum  Verbessern sum pfiger W aldgegenden 

und  giebt den Sclineehünern Schutz vo r den R au b th ieren , wo er denn 
g p̂T-i dnrr-b spina Tfqtzrhen nnö 7 ar>Fo-»- -o-A«.» F t >V»1h.o ,l,ta ilvror

Ernährung b eiträgt In englischen A nlagen bed ient man sich  seiner 

der A bw echselung wegen. M an bem erkt dann bei der K ultur, dafs 

s e in e  fast kreisrunden B lätter, die in  seinem  w ild en  Zustande nur ei­

nen V iertelzo ll im  D urchm esser h aben , sich so verg rö ß ern , dafs ih r 

D urchm esser einen halben Z oll beträgt. —  Aus den fe in en , fast haarar­

tigen W urzelfasern verfertigen die Lappländer ziem lich nette D ecken.

Sonderbar ist d ie M einung des gem einen M annes in  Schw eden, 

w elch e derselbe von  diesem  Strauch hat. E r glaubt näm lich, dieser 

Strauch b le ib e  deshalb so niedrig und krieche längs der E rde h in , w eil 

er zur G eifselung C hristi die R uthen hergegeben habe.

2 0 0  BETULA NANA.
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E r k l ä r u n g  d e r  K u p f e r t a f e l .

Tal. 148. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse, a) ein weibliches Kätzchen, h) ein 

männliches Kätzchen, c)ein Zapfen, d) eine Schuppe desselben, e) dieselben vergrö­
fsert, f)  die Flügelfrucht, g) dieselbe vergröfsert, - h) ein Zweig m it Knospen in natür­
licher Gröfse,

149. B e t u l a  fruticosa. Strauchartige B irke.

Kennzeichen: D ie  Ästchen stielrund, kahl m it H arztröpfchen besprengt. D ie  

B lätter ru n d lich -e ifö rm ig , fast g le ich -sägen artig , k a h l, auf der untern 

Fläche n etzfö rm ig-ad erig . D ie  Blum enstiele der lä n g lich en , w eib lich en  

K ätzchen einfach. D ie  Schuppen der Zapfen m it stum pfen, g leichen  

Lappen.

Benennungen: Staudenbirke, S u m p fb irk e, M orastbirke.

Vaterland: D ie  M oräste in  Canada undr S ib ir ie n , so w ie  auch in B a ie rn  und 

M ecklenburg.

Boden: Sum pfiger, torfiger B oden.

Blulhe und Frucht: D ie  Blum en kom m en am Ende des Aprils h e rv o r; d ie 

F rü ch te , oder Z ap fen , re ifen  im  August und Septem ber.

Aussaat: D as Aussäen geschieht w ie  b ei der erstem  Art. M an pflanzt sie 
a fo e m m d i durch A b leg e i ~fu r i.  -------------------------------- " -----  —

Höhe: E in  d rei bis fü n f Fufs hoher Strauch.

Alter: Fünfzehn bis zw an zig  Jahr und  darüber.

Nutzen: D e r  N u tze n , den dieser Strauch gew ährt, besteht in  seiner An­

w en d u n g zur Verbesserung oder Austrocknung der M oräste, w o  kein e 

A bleitung des W assers m öglich  ist. Ausserdem  dient er auch zu Brenn­

holz.

E r k l ä r u n g  d e r  .

Tab. 14g. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. eine Schuppe des männlichen 

Kätzchens m it einer männlichen B lum e, vergröfsert, l)  eine Schuppe des weiblichen
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Kätzchen« mit ihren drei weiblichen Blum en, vergrößert, c) ein kleiner Zweig mit 
reifen Zapfen, in natürlicher Gröfse, d) eine Schuppe des Zapfens und e) die Flügel­

frucht, f )  dieselbe vergröfsert, g) ein Zweig m it Knospen in natürlicher Gröfse.

56. C A R P I N U S .  H A I N B U C H E .

Gattungs- Charakter: D i e  m ä n n l i c h e  B l u m e :  E in  w alzenförm iges Kätz­

chen m it dachziegelartig  sich deckenden einblum igen S ch u p p en :] D er 

Kelch fehlend. D ie  Blumenkrone fehlend. Staübgefafse zehn bis zw an ­

zig. D i e  w e i b l i c h e  B l u m e :  E in  schlankes Kätzchen m it dach ziegel­

artig sich deckenden, m eist zw eiblum igen  Sch up pen : D er Kelch doppelt: 

der gem einschaftliche eine w iin p rich te , abfallende Schuppe; der be- 

sondre über dem Fruchtknoten stehend v ie r-  bis sechszähnig, bleibend. 

Z w e i Griffel. D ie  iVu/i eiförm ig, zusam m engedrückt, m it dem  b le i­

benden K elche gekrönt.

i 5o. Carpinus Betulus. Gem eine H ainbuche.

Kennzeichen.: D ie  Schuppen der Zapfen fast d re ith e ilig , m it lanzettförm igen, 

sägenartigen oder fast ganzrandigen Z ip fe ln , von  denen der m ittlere 

verlängert ist.

a jndgßris-Jnnlg-any.gn . do p p elt-sägrfin arH p *n  n ia t tp r n ______

ß . incisa m it eingeschnittenen, doppelt-sägenartigen Blättern.

Benennungen: H ornbaum , H ainbuche, W eifsbuch e, Steinbuche, Hagebuche, 

H auhuche, H eckenbuche, H achenbuche, H anbuche, H am buche, Haar­

b u ch e , Ilo rn b u ch e, S p in d elb u ch e, Zaunhuche, Strauchbuche, R auch­

h u ch e, Ilornrauchhuche, Z w ergb u ch e, W itthuche, W ittb u ck e, R ollholz, 

F legelholz, F liegelholz, Steinriegelholz, Jochbaum , Bachäscher, Hoster.

Vaterland: D ie W äld er E urop en s, m it Ausnahme derer der kältesten Länder.

Boden: E in  frischer, m it D am m erde gem engter K alkboden dient diesem 

Baum e zum  freudigsten  A ufw achs, ob er auch g leich  in  einem  mit 

L eh m  gem engten Sandboden ganz gut fortkom m t.



CARPINUS BETULUS. 2 0 0
Blüthe und  Frucht:D ie  Blum en erscheinen im  Ausgange des Aprils oder im  

Anfänge des M aies; die Früchte reifen  im  October.

Aussaat: D as künstliche Aussäen geschieht entw eder im  O ctober gleich nach 

dem  Einsam inlen des Samens, w o er dann oft schon im  folgenden Jahre 

keim t, oder m an bew ahrt ihn  getrocknet b is zum  April a u f, w o  m an 

ih n  in  festgetretene R innen säet, die man nachher einen halben Z oll 

hoch  mit E rde bedeckt. Im letztem  Falle liegt er aber oft ein oder 

zw e i Jahre, ehe er aufgeht. Von der N atur geschieht das Aussäen im  

N ovem ber.

Höhe: D reifsig  bis v ierzig  Fufs.

Alter: H undert bis hundert und fünfzig  Jahr und darüber.

Nutzen: Das Holz dieses Baum es w ird  nicht nur als Brennholz sehr ge­

schätzt, sondern man gebraucht es auch als N utzholz. W egen  seiner 

Zäh igkeit und Festigkeit gebraucht man es zu solchen M aschinen und 

Geräthen, die v ie l W iderstand zu überw inden haben, und dennoch auf 

d ie  D au er berechnet sind. N ach W i l d e n h a y n ’ s Versuchen gab £ 

Klafter Stam m holz, C entner schwer, l f  M etze oder Pfund Asche, 

und aus dieser erhielt man i P fund 19 Loth r o h e  P o t a s c h e ,  die nach 

dem - GH’tlitui r tT u n tl 10 GöTTr~TraTcfnir 1 e zUrückTlTels.'— - JJie Blätter■■1 -U- ■ ■ - -
und Jungen Z w eig e  w erden von den Sch aafen , den Ziegen und dem 

R in d vieh  gern genossen, —  D ie  R in d e , und so auch die Blätter und 

jungen Z w eige, dienen zum  Gerben. —  D er Bast kann zu einer gelben 

Farbe auf W o lle  benutzt w erden. D ie  Benutzung des ganzen Gewäch­

ses zu  lebendigen Zäunen ist bekannt genug.

E r k lä r u n g  der K u j)fe r ta [e l,

Tai, i 5o, Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. ä) Eine männliche Blum e, welche 
aus einer wimperichten Schuppe — dem Befrachtungsboden — und aus sehszthn bis 

zwanzig Staubgefafsen besteht, vergröfsert, i) ein gedoppeltes Staubkölbchen stark ver­

gröfsert, c) zwei weibliche Blumen, welche von der dreitheiligcn Schuppe abgesondert,

M m
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aber von dem gemeinsohaftlichen*drei8paltigen Kelche noch umgeben sind, eine ein­
zige weibliche Blume, die allein von dem gemeinschaftlichen Kelche umgeben wird, so 

wie sie gewöhnlich an der Basis des Kätzchens vorkommt, beide vergröfsert, e) ein 
Zweig mit einem reifen Zapfen u n d ^ )  eine reife Nufs mit der Schuppe des Zapfens, 
in n atü rlich er Gröfse, g) die Nüfs abgesondert von der Schuppe, h) der Same in natür­

licher Gröfse.

57. C O R Y L U S .  H A S E L N U S .

G a t t u n  g s - Charakter: D i e  m ä n n l i c h e  B l u m e :  E in w alzenförm iges Kätz­

chen m it dacliziegelartig sich deckenden, einblum igen Schup pen: Der 

Kelch eine zw eith eilige  Schuppe, an d er Basis m it der Schuppe des 

Kätzchens verw achsen. D ie  Blumenkrone fehlend. Acht Stauhgefäfse. 

D i e  w e i b l i c h e  B l u m e :  D er Kelch z w e ith e ilig , zerschlitzt, w äh rend  

des Blühens kaum bem erkbar. D ie  Blumenkrone fehlend. Z w ei Griffel. 

D ie  Nufs ein fäch rig , einsam ig, von dem  bleibenden K elch um geben.

i 5i. C ortlus Avellana. Gem eine lla se ln u fs .
K e n n ze ic h en :  D ie  Blätter rund lich , e tw as h e rz fö rm ig , z u g e sp itz t. D ie  After­

b lä t te r  lä n g lic h , stumpf. D er Kelch der Frucht g lo c k e n fö rm ig , an d er 

S p itze  e tw as  a b w ä r ts s te h e n d , z e r s c h l i tz t - gezähnt.

'  ca .sylvestris mit K elchen, deren Z ip fe l zugespitzt und länger l in d

als die Avalzenförm ige Nufs. 

ß. ovata m it K elchen, deren Z ipfel zugespitzt und kürzer sind als 

die eiförm ige Nufs.

y. maximamit K elchen, die abwärtsstehend.-ausgebreitet, eingeschnit- 

ten-gezähnt und kaum  länger sind als die ru n d lich -eifö rm ig e  

Nufs.

Benennungen:..JXaselstrauch, H aselstaude, H aselnufsstrauch, gem einer Hasel­

strauch, w ild er H aselstrauch, gem einer w ild e r  Haselnufsstrauch, 

w i l d e  Haselstaude, W aidhaselstande, N ufsstraucli, H asel, Hassel,

Haseln, Haseln, Hesse, Klöterbusch.





























Vorläufige Nachricht an den Leser.

A l l e  Holzarten die in Deutschland, das heifst von der Nord - und Ostsee bis 

an die hohen Alpen, so wie vom Rhein bis zur Weichsel, wild angetroffen 

werden, sollen heftweise hach und nach in systematischer Ordnung getreu 

nach der Natur abgebildet, erscheinen. Jede Art wird ganz kurz nach ihren 

Kennzeichen, Benennungen in den verschiedenen Provinzen, Vaterlande, Boden 

Blüthe - und Fruchtzeit, Aussaat, Höhe, Alter, und Benutzung bezeichnet wer­

den. Voran steht jedesmal der systematische deutsche und lateinische Name* 

Da man besonders dahin sehen wird, auf richtigen Unterschied verwandter Arten 

aufmerksam zu machen, so sucht man dadurch die genaue Kenntnifs derselben 

zu begründen und alle Verwechselungen zu vermeiden. Das ganze Werk 

wird aus zwei Thoilen, jeder ungefähr aus höchstens 100 Platten bestehen.

D e r  H e r a u s g e b e r .


